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.Oer das Jahr 17 9.3,

MM
Hie dermahlic,.
politischen Kriegsbegebenheitm:

Mann Könige vom Throne. faFen,
Mo Mext wsirumher,der B^den.

Vsn der Vjttcrnng und Fruchtbarkeit.

Der Herbst.1792« Mr.von Anfang ziemlich naß, hemM fchöme WittMMS,
Moch mit vielem Nchel begleitet. Der Winter, der Zahrszeit gemäß. Der Früh,
^Sng war nicht allein ziemlich spat und kalt,, sondern -es fiel sogar im Monat May
inden Bergen ein ziemlicher Schnee, mit KÄte ein. Der Sommer hergegen war
Marm und fruchtbar, so daß'.dje, Früchts zu, aljer Zeitigung gelangten,/ „auch Hie
MdMchte, wohl gerathen.

'Vom Krieg und Frieden.

"Der indem vsrigen Jahre ausgebrochene Krieg Fmnkreichs., gegen Oesterreich
«nd Preussen,, hat sich nicht nur ms grssse gezogen, undschsn vieles Volk gekostet;

Londer,, England, Holland Sardinien,, und Spanien./ erklärten sich ebezifalls

Legen Frankreich, und brachen in Offenbaren Krieg aus; so dsß Frankreich, mit
allen Kiesen b Machten, im Kriege begriffen ist. ?— Zudem kö.mnzt noch Her innere
liche Krieg in Orankzeich selbsten; so, daß -es. durch „etsenesWißverfläudniß m
offenbaren KriegsauftrittM gekommen, und dadurch fchongazne Städte zu Grunde
gerichtet worden.Die, von den Franzssen wieder neu «richtete KsnstitutKm zu einer
Republick., welche am loAligust 1793. beschworen wurde, war noch nicht von der
Würkung, Kon der SMöruns von inmn/ uO vom Krieg wn süssen, Ruhe zu
Verschaffen.

Die in diesem Jahre erfolgte Theilung von PohKn, an RußAndnnd Preussen,
fcheint Anfangs tn dem noch Sebliebenen'Theil Pohlens etwelche GähruW zu
verursachen, .soMie es an einigen Höfen Aussehen erweckte.

Die von den Schweizern tm vsrigenJahre mch Bai/l, zu Bedeckung der Grenzen
zgeiegte Mannschaft, wurde in diesem Jahre noch verstärkt; und manschet mitMosssk
UMe^iäMit dm ErfolLe milder M etMege«.



WM ser nmcjtm Wci
die sich seit dem Herbstmonat 5792. hin und

wiese? w der Welt, sonderlich aber in Suropa,
begeben und zugetragsn haben.

Mttenmgs- Mchrichten.

i^rdbebe«^

Den lszten ayAuli, Vormittag', rs
Minuten vor n Uhr, sezte ein starker
Erdstoß zu Eglisau im Zürichgebiet viele
Einwohner in gewaltigen Schrecken;
doch war, Dank ftp der gütigste Für-^
sehung, diese Erdschütterung ganz ohne
schädliche Folgen ; und fo heftig dieselbe
auch war, so spürte man doch in den
umliegenden Gegenden nicht das wenigste da-
von. Der Barometer war Tags vor?
her sehr stark gefallen, und stuhnd wärend
der Bewegung ziemlich tieft

Smrmwinde.

Aus Kopenhagen, wird vom 26 Febr.
berichtet. Ein vrcanmässiger Sturm,
welcher hier vorgestern von früh rr. bis
Mittags i U. wüthet^ hat in den Strassen
der Stsdt an den Dächern vielen Schaden

angerichtet, und ab s Kirchenthürmsn
die Stangen mit dem WetterfslM« her.

abgeworfen und aufdem Landeverschi'eZeM
Gebäude ganz Umgestürzt— Eine Schiltwache

wurde auf Sem Posten erschlagen.
Auf dem Schloßplätze war die Gewalt
des Windes fs heftig, daß er Z Kitschen
nmwarf. Man befürchtet, traurigeNach,
richten aus der See zmerhaltm^

Feuersbrünste^

Den rZ ken HeumoPM ÄZorgens unr
?Uhr, brach in der Reichsstadt Schwü-
bischgemünd in der Glocke Feuer aus>
welches Wirthshaus mit deck ganzen
Hausgeräthe, vielem Heu und Mastoch,
fen, in wenigen Stunden ein Raub der
Flammen ward; in allem wurden 24
Hauser und Stadel in die AjHe gelegt.

Dei? k z Heumonat gieng in Ser Reichs-
stadt Wmkyett im Schwabenland, durch
Unvorsichtigkeit eines Taglöhner-Weibs/,
die Butter ausgesotten, Feuer aus
wodurch 70 Häuser und Schemen in die
Asche gelegt wurden.

Aus,



Auszug der neuesten Staats, Kriegs und
Friedensgeschichten 1793.

^ umer stehet man in bedenklicher Erwartung ; des von Zeit zu Zeit mehr und mehr

zunehmenden förchterlichen Kriegs, gegen Frankreich, und der Mißverständniß und

innerlichen Kriegs von Frankreich felbsten.—Nicht allein bewirkten feit vorigem Jahre
die vereinigten Machten, Preussen, Oestreich, England, Holland, Spanien, und

Sardinien, daß die im vorigen Jahre über ihre Grenzen getwtene französische Völker,
bereits wieder zurück wiechen; sondern im gegentheil dato viele dieser vereinigten

Armeen, an den französischen Gränzen selbsten zustehen kamen, an verschiedenen

Orten sogar in Frankreich eingedrungen stnd. Und daher sihet man deu Folgen, und

dem Ausgang der dermahligeil Kriegsangelegenheiten mit der grösten Aufmerksamkeit

entgegen.

Von England.

England vereinte sich mit den übrigen
Machten den Krieg, gegen Frankreich,
zu unternehmen, und selbigen, mitzunehmender

Starke fortzusetzen. — Es unter-
nihmt den Krieg zu Wasser, so wie es die

übrigen vereinigten Machten zu Lande
thaten. — Ob nun gleich England diesen

Krieg in Ansehung des Erwerbs uud der

Handlung in ziemlichem Masse empfindet;
es auch sogar in theils Gegenden bereits

zu Unruhen gekommen so behaupten die

Britten dannoch ihr Handel sey blühend,
und nie sey ein solcher Ueberfluß an Gold
Wd Silber, in den meisten ihrer Inseln
gesehen worden, als ebs» noch in dem vori¬

gen Jahre Etwas weuiges haben
wahrscheinlich dazu beygetragen der Zrufenthalt
von fo viel tausend Franzosen von denen in
den ersten zwey Jahren nach der Revolution

fast keiner mit leerem Beutel, und sehr
viele mit wahren Reichthümern in England
angekommen; hierzu kam der in Frankreich,
in der gegenwärtigen unruhigen Zeir,
jmmer geschwächte Handel; da die Franzosen
A-ossentheils ihre Bedürfnisse aus den
brittischen Inseln zogen.

Noch den Rechnungen der Schatzkammer

waren in England, von 176«. bis
I7YO. fünf und vierzig MilUonen Pfund
Sterling in Gold und Silber gemünzt
worden, welche häufende Geldmassen, die
Betreibsamkeit immer vermehrte.
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Von Spanien.

Spanien nihmt thätigen Antheil an
dsm Krieg gegen Frankreich, fo wohl zu
Wasser als Land ; es vereiniget sich zu
Wasser mit England/ und diese Vereinigung/

kann für Frankreich nicht anders
als zum Nachtheil fenn Auch zu Land
zeigen sich die Spainer als eifrige Krieger/
schon haben sie einige Französiche gränz
FejtunM! ?m Besitz/ und suchen immer
mehrere Fori schritte zumachen.

Es siheittt Spanien in verschiedener
Absicht aus den- ehemahligen Schlummer
erwachen zu wollen. Es zählt nun 139
grosse Städte, 21,282 kleine Städtchen/
Flecken und Dörfer, und 28,98« einzelne
Herbergen und Höfe.— Doch ists immer
nsch ein Abstand gegen Frankreich, welches

etwa 70« Quadratmeilen grösser ist,
Uttd Mchwohl IY«« StädteUNd 100,000
Dörfer besitzt. Dagegen hat Spanien
auch 2122 Mönche und nzo Nonnenklöster,

69,87« Mönche und 35,49^ Nonnen,

ausser den 3400« Weltgeistlichen,
die doch zusammen eine Klerisei von unge-
fchr 140,000Köpfen ausmachen. Mithin

ist der 7? ste Kopf in" Spanien ein
Geistlicher, in manchen Provinzen sogar
der 22 ste.— Aufder anderen Sctte zählte
das ganze Reich A. 1787. 3y,75omann-
liche Fabrikcmnten, und 270,989
Handwerker. — Eine geringe Zahl für ganz
Spanien; wenn man sich erinnert, daß
zu den ehemahligen Zeiten allein in Sevilla
und Tolcda 32««« ÄZcberstühle im Gange
waren. — Jetzt hat Spanien nur einige

20,000 Wcberstühle, und würde doch für
die Bedürfnisse des Mutterlandes und seiner

ungeheuren Kolonien, 70,00s Weber-

stöhle beschäftigen können. — Deshalb
kauft Spanien jährlich für viele Millionen
Piaster Fabrikwaaren von den Ausländem
ein— Auch in betreffdes Ackerbaus, läßt
Spanien viel zurück, so daß die meisten
Provinzen Zufuhr bedürfen. Es ist also
nicht zu begreifen, wie ein so fruchtbares
Land, das reich an Wein und edlen Früchten

ist; auch Wolle und Mettale hat; und
felbst bey einer jährlichen Einfuhr von 30
Millionen Piaster baares Geldes aus
Amerika, nicht in mehrerer Anzahl
Einwohner habe und daß diese nicht in besserem

Wohlstand sich befinden.

Von Frankreich, dessen eigenen
und auswärtigen Kriege.

Wer wagt es, in den gegenwärtigen
Zeitumständen, über Frankreichs künftiges
Schicksal etwas bestimmtes zusprechen.
Die dermahlige Lage, und die neue
Konstitution dieses Staats, ist nicht blos Sache

der Menschheit; nein sie ist sogar der
wichtigste Gegenstand ^ der Politick aller
europäischen Kabmcter geworden.

Die Unternehmungen Frankreichs, sind,
immer von der höchsten Wichtigkeit. — Es'
geschahen seit vorigem Jahre Begebenheiten,

deren die Fränkische Geschichte kein
Beyspiel aufzuweisen hat. — Die Hinrichtung

des Königs am 21 sten Jmner 1793.
Die Umstürzuttg derKoustittttion v. 1789.
Die starken Kricgsuttten?e!unun,gett/ und
Ausbreitung in dic L östreichischen, und
Italiänischen Staaten.— DieUmform-
ung ihrer Gesctzc,'md Erzihlung einer neuen
Republikanischen Konstitution; bleiben
immer Gegenstände, über weiche nur die'
Folge dcr ZM. Aufschluß geben wird.

Ss



So schnei! aber die Franzosen am Ende-

voesge« Jahres 1792. und zu Anfang
dießs Jahres 1793. in die Niederlande/
und Holland eingedrungen/ Möns, Brüssel,

Gent, Mechleu; Spier, Mamz>
am 21 October vorigen Jahres ^792., md
Frankfurt den 22.. darauf eingenohmen,
dieses leztere Ort aber den 2 ten December

1792. schon wieder verlassen, und in Holland

Wilhelmstadt und Breda in Besitz
nahmen ; eben so schnell, mußten sie. alle
diese Orte in diesem Frühjahre 1793.. wieder

verlassen;, als die vereinten Machten,
Oestreich,Preussen,England undHoilcmd,
sich dawider sezttn— Mainz mußte die

längste Belagerung wider die darum
befindliche Franzosen ausflehen; welche in
dic 4 Monat daurts,. dann erst am 24 Juli
1793. erfolgte, dic Uebergab dieser Stadt
und Vestung durch Capitulausn ; und dis
ftanzösifche Armee übergab Se. Mayest..
dcm König von Preusftz:,dic Stadt Mainz
mit allen ihren Fortisicationen Die
frcmzösi. BesiHung zieht mit allen Kriegsehren

aus, macht sich ftdoch verbindlich
während eines Jahres nicht gegen evali-
firten Nächte zu dienen. — Nach der
Angabe betrug die Anzahl der abmarschirren
Franzosen :30OO Mann, und ihr Verlust

bey der Vertheidigung von Mainz m
allem in 900s Mann.

Die vereinten.Armeen dringen
gegenwärtig stark ins Französifchegebiet ein,
hatten würklich zwey Vestungen Conds
und Valancienms im Besitz.Von der

Mittägigen Seite, eroberten die Engländer

den 28 Juni Toulon, zugleich machen
die Engländer zu Wasser, in den Mccr-
gegenden von Dünkirchen :c. :c. nicht
wenig zu schaffen. — Die Englische

und Spanische vereinigte Flotten werden
wahrscheinlich von daher in Frankreich
eindringen. Von der dritten Seite dringen

die Piemontesichen Truppen, wieder
in das Savoische ein; und von der vierten
Seite machen auch die Spanier zu Lande
starke Angriffe. Und endlich sind noch das
übelste, dis innerlichen Unruhen, Krieg,

> und MHverständniß in Frankreich selbsten,

durch welche schon ss viele Tausende ihr
Leben unnöchig einbüßten. Sie zerstörten
die schönsten Städte und Dörfer ^ so wie
die vorhin so schöne Stadt Lyon dieses

traurige Schicksal auch empfinden muß.
So lange nun Vergleichen traurigen Züge
und Mißverständniß, im. Reiche selbsten

statt haben, sv lange werden die vereinten
Kräfte Züruck bleiben, um sich Frieden von
innen, und aussen zu verschaffen.. —
Umsonst ist es' neue Gesetze zu bilden;
Umsonst grosse Pläne zumachen, deren
Ausführung Einheit und vereinte Kräfte erforderte

Endlich wnrde in diesem Jahre auck

wicder cmencus Konstitution zu Republick-
auischcr Verfassung errichtet.'— Dieser
Konstilutisnsentwurs besteht nur aus 24.
Capiteln, die sehr ins Kurze gezogen sind,
und eine MgetheilteRepublic? ausmnchm
sollen. Die Fever derselben geschahe

am ro ten August 1793. Zu Paris wo
sich Sic französische Bürger des Festes der

Einheit und Umheilbarkeit vor Anbruch des

Tages, auf den? Platze,, wo die Bastilie
stand, vcrsmimelten.. Nachdem die

Ceremonie dahin gecndiget war, stellte sich

das Volk um den Altar her. Der
President der Nationalconvsntion legte die

Acten auf den Altar nieder, der W'l'e dcr

Franzosen über die Konstitution, war in



Gegenwart aüer Abgesandten des Sou-
veraitis und unter ftckem Himmel procla-,
inirt — Das Volk legte den Eid ab, die

Konstitution bis in den Todt zu vertheidi-
K!u : eine Generalsalve verkündigte, diese

Betheurung. —Wobey ununterbrochen die

«inste Freude und Fröhlichkeit geherrscht.

Tsulon war ein grosser Verlust für
Frankreich. Das Zeughaus war eines
;der reicheften von Frankreick), man fand
,in selbigem über Zoos Kanonen, nebst
einer unglaublichen Menge Waffen Muni-
zion :c. :c. und ein grosser Vorrath an
-Masten, Tbau Segelwerk unö^Schifs
bauhslz, daß man die gröste Flotte
ausrüsten könnte. Tsulon ist für die franz.
Mevublick ein Verlust von wenigstens z«s
Millionen.

Daß übrigens Frankreich zu den

volkreichsten und aufgeklartesten Staaten Eu-
rovens gehörte, bewiesen schon die
sichtbare» Äusserungen dcr Bevölkerung mrd

Kultur, die man in diesem Reiche fmrde;
so wie die unendlich merkwürdige Gefthichte
der gegenwärtigen Revolution selbst. —
Man zählt darinnen 400 grosse^und r 5

kleine Städte, und über -i 00,002 Flecken,
und Dörfer, und ist durchgängig, bis auf
mittlere Provinzen gut angebaut.

VoK Deutschland, undHemKrieg
Mit Frankreich.

Deutschlands gröste Aufmerksamkeit
betrift oermahl der immer mehr zunehmende

und stärkere Krieg gegen Frankreich;
Mitt mit Preussen einverstanden mit Holl
M> England; vewkxkte est« diesemZahn

den Rukzng, der, Franzosen, aus den

Niederlanden, und machte nun Schritte, in
das Französiche Gebiet, nahm Vestungen
im Besitz ; und sticht, nnt vermuten Kräften

immer Fortschritte zu machen.

Schon am Ende vorigen Jahres konnte
man die starken Kriegsrüstungen am
Wienerischen Hofe wahrmhmmcryds der Hvf-
kriegsriegsrath in Wien an-, 5 Dermber
Befehl gab 100,000 Paar Schuhe, und
5000 Paar Stiefel zu verfertigen ; dere»

Betrag stch auf,! by, S 0 0 Gulden be laufen.
Zm Menat May dieses Jahr, rechnete

man daß die Kaiserl. Armee, welche
gegen die Franzosen in allen Gegenden
befände, sich über 200,000 Mann belauft;
welche wöchentlich eine Million Kayser-
gulden tasten.

Indessen nimt Deutschland unstreitig ben
ersten Platz in dem europäischen Staats-
sistem ein, wenn man es in Hinsicht auf
feine Ausdehnung, und Lage, Bevölkerung
und Kultur,, innere Starke und politi-
fche Verbindung,, als einen vereinte»
StaatsZörper betrachtet.— Es ist in der

'That fast das einzige Reich in Europa,
welches im Nothfall die Zufuhr allerbbri-
gcn entbehren kann Und felbst dss
schäzbarste Produkt, eines Landes,
Menschen, überließ Deutschland schon von langen

Zeiten her, den Russen, und
Amerikanern, den Holländern, und Ungarn ic. :c.
M grosser Meng^sKne dadurch entvölkert
zuwerden. — Es kann also Deutschland
im ganzen oder einzelnen betrachtet, zu
Pen ausgebiidetesten, reichsten, und
mächtigsten Staate» von gauz Europa gerechnet

werden»



Vsn Preussen. Mn Italien.

Preussen fezt dcn im vorigen Jahre, mit
Oestreich angefangenen Krieg gegenFrank-
reich in allem Ernstes)«, und fcheint
immer wie zu Friedcrichszeiten einer von den

ersten, auf die politischen, und Kriegsbe
gebenheiten wirkender Staat zu feyn—
Mit Deutschlands gleichenSchrttten, werden

die Kriegsvorkchrungen gemacht, und
dcr dermahlige Königwilyelm fcheint
immer mehr in der Kriegskunst feines grossen

VorfahrersFriedrichsdemWeltbekanteN/
nach ahmen zu wollen. Nicht allein fezte

der >ezige Preusscn König/ in eigener hohen

Perfon den Krieg gegen Frankreich fort;
fonder der Preussische Hos bewirkte noch
in diesem Jahre, mit Rußlands grosser

Macht/ eme neue Theilung in Pohlen.

Der Antheil den Preussen von Pohlen
erhalten, betragt oder nach einer
andernBerechnung izasQuardratmeilon.
262 Städte, 8,274 Dörfer, 1 Million
und lzc>,y8y Einwohner,undzMillionen
504,64« Gulden Auflagen.

Von Portugall.

Noch bleibt das Friedmliebende Portugal!,

in seinem inneren gesichert; und nimt
an den gegenwärtig über Europa ziehenden

Kriegsgewitter, bis dahin keinen merklichen

Antheil. — So furchtbar inzwischen
dieß kleine Reich an der Spitze von
Europa, wirklich ist so blühend und machtig

^^mHemvorigen Jahrhundert war;
sv lst cs doch nicht mehr das, was es

damals war. — Inzwischen sucht cs sich aber.

Mmer mchr wicder in Aufnahm zu bringen.

Italien genießt in den meisten Staaten
des Rezchs bey diesen Kriegsumständen,
noch immer Ruhe. — Der Französische
freyheits Sinn, hat sich zwar m verschiedenen

Gegenden ausbreiten wollen; allein
die Wirkungen d.won sind immer
unterblieben, ausgmoymen:

Sardinien und piemonr
sind in dem Krieg mit Frankreich vcrwikelt.
Der König von Sardinien wM, das von
den Franzosen im vorigen Jahre eüigc-
nohmene Savoyen wieder zurur haben und
wird daher der Krieg in dasigen Gegenden
auch gegen die Franzosen geführt, und war
von solchem Erfolg, daß die Franzosen im
lezten Monat Jum und August zum weichen

gebracht wurden.— Im lezten Monat
Februar, thaten die Franzosen mit einer
Kriegsflotte einen Angriff auf Sardinien
mußten aber bald wieder zurückziehen.

Kein Land ist übrigens unter den
europäischen Staaten und Reichen, von dcr
Natur mehr begünstiget, als Iraiien.
Mit recht kann es dcr Garten von Europa,
und die Mutter des Ucocrflusscs geucnnt
werden. Dann die vortrcfliche Gegend,
und der fruchtbare Boden wird von dem
mildesten Klima umerstüzt. — Es ist in
diesem Land um so gemäßigter, da dic von
beyden Seiten her, zuströmende Seeluft,
dte Hitze ungemein abkühlt Wäre der
untere Theil, diefts Landes, Napoli und
Sicilien mcht öftern Erdbeben, und dcn
schrecklichen Wirkungen der Feuerspeienden
Berge ausgesezt, so könnte man jene
Gegenden in dcr ^>
ropa nennen.

That das Paradies von Eu-



heit des Satzes. Daß Menschen die Natur

gleichsam umwandeln, Klima «nd
Auch Doli > üch seit vorigem Boden verbessern, und Leben undThatig-

Jahre d^m ,«, Frankreichs keir verbreiten können, wo die Natur selbst

ausgeftzt. Dse Fr.., ^. 'nr erklarten am erstorben zu seyn schien. Welch cin öder
Ende vorigen Jahres, den Krieg gegen Sumpf war ehmahls der gröste Theil
Hvlland,undsielenmiteinergrvssenArmee von Holland, welch ein Aufwand, murin

dasselbige ein. Diese« Einfall der de dazu erfordert, einen grossen Theil dieses

Franzosen verursachte tn dem Holländi, Landes dem Meer zu entreissen, durch
fchen einen panischen Schrecken; den der Dämme und Deiche, deren Anlage blos
damahlige ftanzösischeAnführer und Vs» sn der Südsee, über S Millionen Gltlden
fienbezwinSer DVNkourier-,, vorzubringen wegnahm,, und noch sahrlich grosse Sum-
wußte. — Auch würklich einige Veftun- men zu unterhalten kosten, aufdiesem den,

gei' belargerte biSaufBreSa,, midftlbfi MeereentrtssemniSchlam, ausNeftnaus-
diesen Ort iwBesch nahm-. — AlleKlasx getrockneten Sümpfen bamten di?Hollan<
^n von Menschen in grossen wie inkleimn, der iz«^ meist grosse und schöne Städte,
Städten HoSandS, rasten chreHaabe zu- nebst unzählig vielen einzelnen Bauren-
fammm,undMen sich nach derFluchkunr. höftn ^ mchr als-150a grosse und vvl?-
Gelbß in dem K unbezwiMichen Amstew reiche Dörftr,, die s» Reinlichkeit und
dam haben viele dn angesehensten Kauß- Möner Bauart aufdem ganzen EM öden
Knte ihr VermögM zusicheren gesucht — ihres, gleicheu wenig haben.
AlSaberAnfangSMerze» 1793^ dieKai«
ftrlichm, Völker unter Anführung, des
capftrenPmnM vvnCobMg iWdaSBraz--
Kautr einfielen,t mußten die frauMsthcw
Völker, cheils wegenstarken WiederstmO
der .Lander, cheils um nicht in-die Falle
zukommen^, HMmd wiederum eiömds
verlaMn>

Vow Pohlen

Sind MaW Hey' einem Königreiche
mchr> öfters. Veräuderungen., Unruhen,
Kriege^ Theilungen, vorgegsiZgM ^ so ist
eS gewiß Pehlen. — Der gute König
Sk-nWinus sich das Meisterwerk, stineS
Geistes, die Konffitutwu öieer Pcchlen:

Aber wer eSweiff, wie sihrdiestskcmd Lab, durch Csrhrinu» Utbergewalt^ durch
durch Natur-, Md'K.mOgeZeu Feindens- die UebsrniMigen! und Herrschsüchten:
snßalle «eichuz'r iK^ w« sich aus der G«r im Lande gröstencheils veruichret,, und,
schichte «mmr.tr «ufwelche demüthigende sthmiegte sich sanftdulvenö',' uuter dreje
Art die hochMchendeEriMmiligsplaue' ei» Äebermachtü Aus diestm versuderltchcNz
MS LuDwiy» XilV. m HEllMid., vereitele GKng derPvbmilHcn W^gel'eacuhcittn ift
wmden,; der ksnme Dumusriers ftslze' WS Schicksal dsiM ausgegangew,, daß
Drölwng!,. in wMgm, Mon^i imBsM Pohlen sich M emer ««im TöettmiS' in
des Hollands zu siyM/, MemeSsOerderr dieftm Jahre <m Prsussen, mH Rußland
MMglGM.V«tz«KyMkGm. DshM- vsHchm mußte. Der OMHyrttZ,»?GZ«
^eweHt dieseRspMiG immer dieMchm mar



war es ds in, allen Ukränischen Städten
publiziert worden, daß sie. Rußisch s^ e.

Die Theilung der Rußischen Kaiserin,
Md. desKsnigK vonPreussen in, Pohlen,,
j<st folgendermaUn.— Die Ukraine nebft
WoülMenwirdRußiM Groß undKlein
Pohlen Preußisth^ davon die Gränze,

ßch i« Krakau anfängt, von da bis Luv-
lw gerade geht und gerade gegen über nach
Litthauen > die Kayserin nimt den andern

Theil bis an ihre, alte Grenzen;, uizd der
Ksnig von Pohlen bekommt, Litthaucn.
Der Kaisen hak noch keinen Antheil ;
noch weißt man nicht was zur entschädig-

ung,, vor diesen Antheil bestimmt, werdew

wird.
Dieses sind dieFolgen von einem Reichy

in, welchem die. lmzühligen innenz Unruhen
«nd Kriege wie in, Pohlen seit hundert
Jahren fast ununterbrocheu erschütterten^

Handel und Wandel unterdrükt; und die

Einwohner inArmuth und Schwäche ver-
stnkt„dienur durch eine bessere, mue Kon-
Kwtion, nach langen Jahren, erst entfernt
werden, kann..

Von Danenmark.

Noch nimt Dänenmaxk, keinen merklichen

Antheil,, anden dermahligen Kriegs-
Unruhen; es sticht immer in, Norden fein
Respektables Ansehen zu Unterhalten;. und

auf alles Aufmerksam zu seyn, was zum
Kesten! des Reichs so wohl zu Wasser
als Land gereichet^

Vow Schweden^

Auch Schweden läßt das Französisch«'

Krieasgekvitter vorgehen; ohne bis dahin/,

merklichen Antheil an selbigen zunehmen.
Es sucht sich die Freundschaft in Norden
zu unterhalten ;, und aufalles bedacht zu
seyn was zur. Aufnahm des Reichs im
grossen und kleinen, beförderlich seyn kann.

Von Rußland

Rußland ist nun das suche Reich,
welches an Umfang und Grösse, alle
Monarchien der Welt weit hinter sich Wt;
ein Staat, dn wegen der Menge und-

MannigfaltlSkeitseiner natürlichen Kräfte;
eben so viele Bsvmderung,, verdient,, als-
die schnell alLeimcnoe Kultur desselben/
emporgettieben durch das Machtgenie
peccr des Grossen, und gepffeZt durch die
umfassende, mütterliche Sorgfalt Carha-
rina der. Einzigen,, wirklich ErstaunM er^
regte.

Dann das Rußische Reich, so weites
in Europa, Asia, und selbst m einem Theil
von Nordamerika seine Besizungm ver.--

breitet begrift beynahe den, 7 ten. Theil der
bekannten Erde.

Wäre dieß Reich,. VcrhältniffmäffkA
so bevölkert wie Italien, so würden 17«
Millionen Menschen im ganzen rußischen
Reiche, wohnen., Dann könnten Ruß--
landes tapfere, Soldaten die ganze Welk
mit, Sturm erobern,, wte Oczakvw und
Jsmael im lezten Türkenkriege^. Sogroß
aber das Rußifche Reich ist, hat. es doch

nur Z« bis zi Millionen Einwohner, wos
von etwa 27Million? aufdcmeuropäischen:
Antheil, und 3 bis4Millionen aufdem
Asiatischen zu rechnen sind., — Mankann
aus diestr fehr abweichenden Bevölkerung^
zwischen dem europäischen, und asiatische»,

Ruß5



.Rußland, ^uf die Manigfaltigkeit der

Kultur der Einwohner fchliessen, die wahrlich

an Verschiedenheit, von dem niedrig,
sten Bewohner an, bis zu dem glänzenden
Cußischen Hofe in Petersburg hinauf,
alle mögliche Grad der Ausbildung ein,

schließt,-deren Menschen numnmer fähig

Der Antheil so Rußland in diesemJahre

sn Pohlen erhalten, betragt 455z Qua-
dratmeileu, 445 Städte, 10081 Dörfer,
Z Millionen 11088 Einwohner, und 8

Millionen ^2072 Gulocn Auflagen.

Ueber dermchlige Franzosiche Kriegs-
NNgeiegenheiten sihet Rußland mitgensuer
Beobachtung über alieVorfalle hin;
welche, die Franzosen von Zeit zu Zeit
unternehmen ; den Französischen Prinzen
und Emigranten,, ward ein Zufiuchts-
Vrt in dem ehemahligen Königreich Pom
Sus angewiesen. — Preussen und Kaiser
werden an Fortsezung des Kriegs gegen
Frankreich, von Rußland gesichert. —
And die alte Wblingßidec der nchischen

Kaiserin Konstsntmopel zur Hauptstadt
A)«s nngcheurM Reichs zumachen, und
ihren Sitz ausdem Norden, an die
Dardanellen zu transportMn, ward mzwilxhen
beruhigter.

Für Rsßland sind ig diesem Jabre such
betrübte Nachrichten ringegangen ^ da in
Sibericn die ganze Gegend^ wo die, Gold-
rund Slibewergwerke sind, versunken, und

und in einen grossm nicht züuberstlx'rdm
See venvanbelt worden ist. Nur einige

wenige Menschen haben sich gerettet, Ser

grössere Theil ist umgekommen.

Von der Türkey.

Die Türken verhalten sich immer ganz
ruhig, und nehmen an keinerley Krieg;
Antheil, felbst dem «ber Europa ziehenden
Französiche Kriegsgewitter, wird mit
genauer BeöbachmnZ zu gesehen.

Noch empfinde«die Türken dieleM von
deMussen,undOesterreichernbekommeneN
KriegsiVunden, und sehen den Friedens*
vortheil an, durch welchen das Reichnach
und nach wicder, den ehmahligen Kräfte»
«älM komme:? niöchte. — Dann durch
Kriege und despotische Regierung ist das
türkische Reich gewaltig herabgesunken/
und bleibt in verschiedener Absicht, auch
in der Aufklärung und eigentlichen Geisteso
bildunH weit hinter Sen meisten übrige»
Europäern zuruk. — Indes scheint frey*
lich die sogenannte allgemeine Knltur der
Osmannen, in soweu sie blos für die
Befuedigung sinnlicher und phisischerB^
dürfnisse thätig ist, doch so geringe nicht
zu seyn, daß sie im Durchschnitt die noch
Seringcre Kultur der gemeinen Russen?
un.d der annseliM Isländer und Lappen
nicht übertresstt? sollte.

Jn Berechnung der Volkssnzahl der
Türken; tst man ganz genau noch nicht
gekommen, doch rechnet man das die ganze
türkische Monarchie bey einer Fläche von
50,000 Quatratmeilen dieihrin Europa?
Asia und Afrika gewöhnlich zu geschrien
ben wird, 49 bis zo Millionen Mensth/n
zählt. So ungewiß diese data aber noch
sind, so sicher glaubtman zu seyn daß
in der Europäischen Türkei), die Mzahl
«ich: über 22 Miüiomn steige.

Ein



Sin Wo« zu seiner Alt,
Freyheit und Rechte

En«n Mensch«? Aufzuklären überfeine
Rech« und Freyheicm, wie wenig be-

darfs! Gefezt: eine Stunde. Denselben
Menfchen aufzuklären über denweifesten
besten Gebrauch femer Rechce und Frey,
heic, wie viel bedarfs Z — Wenn dort
eine Stunde, fo hie himdert und mehr.

Denfelben Menfchen zu bilden zm»
besten und weisesten Gebrauch ftiner
Rechte und Freyheir, wie ungleich viel
mchr noch erfsrderrs Wenn dort hundert

Stunden viel sind, fs siud taufende
zu diefem Geschäfte zu wenig.

Der Asse ein Aufklärer.

Hans Affe steckt einst einen Hayn
Von Zedern Nachts in Brand,
Und freute sich dann ungemein/
Daß ers fo helle fand.

^ Kvlnt Brüder; feht, was ich vermag;
« Ich, — ich verwandle Nacht iu Tag «

Die Brüder tammen, groß und klein.
Bewunderten dm Glanz,
Und alle fiengen an zu fchrevn!

«Hoch lebe Bmder Hans Z

Hans Affeist des Nachruhm Werths;
^.Er hat die Gegend sufFeklärQ

Etwas vom Teetrinken.

5 Der Tbee ward zu erst im Jahre 16 66.
Don den Grafen Arlington und Assory
aus Holland nach England gebracht.
Ihre Gemahlinnen lehrten dann zuerst den
Gebrauch'desselben andern Damen vom
RüNLe,denn folche aüeinwsren damals im

EXande, stch denMenzui>erschaffen, da
er fthr theuer war, und das Pfund davon
nicht weniger als drey Pfund Sterling
kostete. Diefen Preis behielt der Thee
bis zum Jahre 1707« JmJahre 1715.
fiengen die Englander an, grünen Thee
zu gebrauchen; dKnunHwffe Quantitäten
eingebracht wurdeu, und der Preis daher
auch fehr vermindert ward fo sieng auch
die niedrigste Clasie des Volks an, Thee
zu trinken— D« Franzofen fiengen > 7 2 s.
an, denselben durch den Schleichhandel

nach England zu Versenden. Von
1717. bis 1726. ward jährlich siebenmahl
hundert taufend Pfund eingeführt, von
1732. bis 17Y2. wurden jährlich eine
Million und zwey mahl hundert taufend
Pfund noch London gebracht.

Unvorsichtigkeit.
Das Feuer, welches das Zeughaus

zu Hüningen gröstentheilsin die Afche ge-
legthat, ist durch die Unvorsichtigkeiteines
Hufschmiedes entstanden/ welcher eine noch
nicht verglühte Kette auf dem Boden
herumzog, über welchem vorher einige Pulver-
fäs^rgerollt wordenwaren,ausömen ohne
daß man es gemerkt, Pulver gefallen war>
DieKette entzündetedas zerstreutePulver,
das wie ein Lauffeuer die Fasser ergriff,
Md den Ausbruch verursachte.

Der tapfere Wachtmeister.

Gn StandtartenKhrer des hanöveri-
schen Leibregiments Dragoner; bewies
in einer hitzigen Affaire seine äusserste

Standhaftigkeit, indeme er die Stand,
rarts, die er führte, nur erst nach zehen

erhaltenen schweren Wunden, und nach,
dem er zu Bodengefalkn war, fahrm ließ.



Vorstellung u»d kurze Bemerkung des flüchtig gewordenen
FranMchm General Dlmisurwr.

» i» »

Dieser bekannte zn Anfang dieß Jahr Dumsnrier; der nun seine Mite? Ihme
viel Aufsehens machende General gehabte Französiche Arnue -Mid Krieas,



Völker verlassen unö'entwichett; unstat und

ffüchkig^ herumirrte,, sich in Kaiserl. Lan-
S,en begeben, hernach auffEiiZland' um
Freysmtte zusuchen.. Ist 54 Jahr alt.
Er, ist nicht, aus emem adcl'chcn Ge-«

schlechter,, fondern.vvn bürgerlichen Eltern
gebohren. Dte'Schnelligkeit ftiner Be-
weMngm'iff unbeschreiblich, und. man
kannte nur- mit der SchneNgkeir seiner.

Ideen vergleichen.,. Seine Rahrungwar
ganz-einfach/ sie besteht weist in einigen
Gfeln Mit Suppe- Brod, und einigen
Gläsern mit Wein. Er hat seinen. Körper

sehr 'frühem zu ren grösten Stra patzen

abgehärtet;' oft schläft er aus Stählen,
ganz gestieffelt, nicht länger als drey

Stunden., Jn seinem übrigen Verhalten
war er sehr ehrseizig, und hat von jeher

mch Ruhme gestrebt,.eiiie glänzede Rolle
zuspielen; das Glück' war ihm auch hierin
sthr aünstig. ,' In Portugal!/ in Spanieii^
in HdMnd',.- imBrawnt.,.- und'in den

po hszzischen' WM en hcm er sich hervorge^

thM) undl aufderSchAubü.hiie.Zeglanzn

UMimnr FranKeich Betreffend mag'
?Mmwurier bey mnnchcnr ftiner Satze,
-.mMbesvnders'dks Kecht'haben, wo- er

sb'ehMpret^ dsst' bey' dsr ich gen traurigen
'Lager FranMchs' die, Widerhsrstellung
derrKonffitscisn von- i?Ly., Las einzige
'RettüNMMittel seyn dürfte. Allein es-

ftagtfWnur':chat er auch'reine Absichten
dabev gehabt, und' ist ihm nicht mehr
mnHchfedst>, als um das MterZand
zu thun aewestu. Warum, wenn er

Ne.'' Umstürzer des Ksmgsthrsns flw
Empörer md^vrannen hielt)-ließ er sich

als'Genrralde? RepnbliFvS'.z ihnen auf-,

flMn/Z. W,M«M schiü.P er für sie-, du

blutige Schlacht bey Möns WarnM
legre er nicht zürnend sein Attit nieder^,
nachdem Ludwig das Opfer des Todes
geworden. Warum wenn die
Kriegserklärung an England, Holland und'
Spanien in seinen, wie in allen klugen
Augen ein unüberlegter rascher Schritt
war, drang er stürmend in Holland ein,-
und schlug noch überdies eine
Hauptschlacht. Warum, sthreit er jezt erst nach
mislungsnen Planen über Mord undTi-
mncy ; war es nicht vielleicht Srlbstsiichk
und Ruhmgier-, wäs ihiz nach dem Siege
bey Möns wsnne trunken machte, nach
der Niederlage bey Verwinden zur Ver^
zweifluttg uns auf den Entschluß brachte,
jezt Las äusserste zu wagen, und ohne
Ruksicht auf einm verwüstenden Bürger?
Meg die Waffen gegen sein eigenes Va--
terlaiid zu ergreiffen Warum wenn er
gutes Gcwissen und Muth hat, scheut er"
sich vor dem National'Konvent zu er--
scheinen ;^ und läßt Geld auf feinen Kopff
fetzen.

Cin Soldat wirö Eozmuandant.

In vorigen! Jahre' verstarb" .Conrad^

McderholS, gebohren' zuZiegeichain..
Dieser Mann stieg aus'dem uieSrigstcm
Stande zu einem hohen Glück;.unddieses'
verdankte er nächst Leu Segnungen des
Höchsien, seiner cuitt'n Anführung. Er'
verlad'.' ucZi'.lich seine Eltern die sich vom
Handarbeiten nerton, fchon in der acht--
sehenden W'ocbe seines Lebens. Ui>d den-'
noch stieg MicVrrholddlirch seineWeiß^
besierde> mid^durch ftinen Fleiß vom'.
SÄNei'.ren Goloatei! bis zum Connmndan^
ten „dßxWestunS. HohezMeil,.' -



Alte Leute. '

SnWestpreussen lebt ein GreG der

Mrzlich das iiste Jahr zmüklegte. Er
war tn der Jugend von seiner Herrschaft
kim Taro? verspielt, 1698. Preußischer
IDragoner; diente unter Friedrich
LriedcichWÜHelm, und Friedrich II.
M allem övZahre; holte Wnndenin 17
^Schlachten, gerieth im 7 jährigen Kriege,
weil ihm das Pferd unterm Leibe gefallen

Mm, in rußische Gefangenschaft erhielt
B?6z. seinen Abschied. iS Jahre nährt
M sick) von seiner Hände Werk. 17^,1
Sa er ein Jahrhundert zurM gelegt,
erhielt er de« monatlichen Gnadenchaler,
von !?y i. monatlich 2 Thaler die er eine
Meile von seinem Wohnorte selbst abzu,
Holen pflegte.

Im Juli des 1702 sten Jahr verstarb
iin England nahe bey Wamfotd, tt?il!i,
an, Tl-äy, Z« Jahre alt. Roch kurz vor
Leinem Tods konnte er gewolmlichenDruk,
^yhne ein Glas zu gebrauchen lesen.

Zu End des Wittlermönars 1702. ver,
Aarb un Canton Lucern, in 'der Pfarrey
Reyden, Melchior Aeist, auch im ?8 stm
Jahrleines Alters. -^, In seiner Jugend
verfertigte er hölzerne Schuhe,, und er,
wa-rbe stch dadurch etwas Mittel. 1712.
befände er sich unter den Truppen, so die
idsrtlcM Gränzen bewachten. Er genösse
eine fast immer ununterbrochme Gesund,
beit bis ein halbes Jahr, vor seinem
Ende, da er Gehör und Gestcht in etwas
Verlott«, aber das Gedächtniß richtiZ

halten hat.

Den 14ren Hotttung 1793. verstarb
,zu Walttröweil, im Canton Zug, Caspar
^ürlimann, in einem Alter von 96 Jahren.

Er war ein sehrbemittelterMann,
hatte aber ,das'Unglück., z z Jahre. bünd^""'i
zu seyn und ungeachtet er ein so hohe«
AKer erreichte, kränkelte er sehr oft.

Lezttm WeyhnachtstaS ift zu Erlach
begraben worden, Hans Jacob Probst
von Tschugg, seines Alters, 97 JslM.

Geburt, Todten und Sheleifte, des
xCanrons Appenzell V.

.SsmZshre 1792.

.Gebohren. Gestmben. 'Eh^
Trogen 8Z 5'8 II
Herisau Ä82 257
Hundwett ,75 Sei 2A
Mrnäschen
Grub Zs 2A
Teufen '!73 .Z6
Gaiß !82 yb 26
Speicher ,75 2Y
Walzenhausen 47 27 y
Schwellbrunmn «27 88 .'28

Heiden 55 «7
Wolfhalden 7« 47 lb
Rehetobel 77 4y «4
Wald 5« 3Z 8
Reuthi 23 17 ö

WaldstM ^7 33
Schönengrund 36 32 7
Bühler 41 zb IS
Stein ^7 58 ,4
Luzettberg 2Z 2Z 3

»6 Oy ZS«

Sind Äft4m Land AppenM V. R. Mchr gebohre«

^ks gefiorbe», 294^



Vermischte Geschichte.

Warnung für Eltern.

Zn dcm Braunfchweigischen, sollte ein
Dieb gehangen werden. Da er schon

unter dem Hochgericht war, sah er seine

Mutter, die erbärmlich weinte. Da sagte

er zu dem Scharfrichter : er mögte ihm
doch erlauben, erst noch ein Wort mit
seiner Mutter zzffprechen; und derScharf,
lichter sagte: das könnte er thun. Da
gieng er Hill zu seiner Mutter und that,
als wenn er ihr etwas ins Ohr sagen wollte
und da biß cr ihr auf einmal so gewaltig
ins Ohr, daß die alte Frau laut zu schreien

anfing. Da sagten alle Leute, die zu,
gegen waren: das muß doch wol cin rechter
Bösewicht seyn, daß er svkurz verfeinern
Tode noch seiner Mutter ins Ohr beißen
kann'. Aber der Dieb amvortcte: ihr
lieben Leute, wundert euch nicht darüber!
Wisset nur, daß diese meine Mutter dte

Ursache meinerSchanbe uud meines To,
des ist. Da ich noch cin Kind war ge,
wohnte ich mir das Raschen an, und meine

Mutter strafte mich nicht darüber. Da
ich in die Schule ging, stahl ich mei en
Schulkameraden dte Bücher, und wenn
ich nach Hause kam, freuete sie stch dar,

^über und verraufte die Bücher. Das
machte, daß ich immer mehr Lust zum
stehlen kriegte, bis ich endl'ch ein grosser

Dieb wurde. Hätte meine Mutter mich
gleich anfangsbestraft: so würde cs mcht
so weit gekommen seyn.

Du Mst nicht naschen oder stehlen.
Und wsö wl findest, nicht verh'elen;',
Dn sollst Vnrug und Unrecht schcun.

Sonst iverdeu Schwäch und SchandeHem!

Der dankbare Sohn.

HauptmannRsrh, bey einem Ka serll
Regiment, in Siebenbürgen, gcbütiS
aus Ippesheim. Dnser Mann ist ein
dankbarer Sohn und veroiem deswegen
die Achtung aller Menschen. Da seine

unbegütetten Eltern ihn nach zurükgcleg-
ten Knaben Jahren nchtmehr unter stü-
zen konnten, so gi ng er als gemeiner
Soldat in Kaiserl. Dienste, Hier flwrte
er stch so gut auf, daß er bald Umerrffzner/
und von einem Rang zum andern stieg,
bis er im vorigen Jahre Hausmann
wurde. Nun war sein erster Gedanke an
seine arme Mutter,, deren er Su ch ein Vest
gcse.ms Monatliches Gehalt so ansehnlich
verbesserte, daß ste jezt eines guten Alters
sich zu erfreuen hat.

Die fleißige Bäurin.
Elisabeth Erdm-nn, eine fllcißige

Bönrin zu Radsitz, in Preußischpommern.
S-e harte mnertkalb Jahresfrist aus selbst

gezogenen und mit eigenen Händen ge,
sp 'niienen Flachse 340 Elim Leinwand
gewrden.

Ob sie bey diesem rühmlichen Fleisse
taglich ganze Stun' en aufs Kaffee machen
verwendet, oder mit hren Nachbarinnen
die Zeit verplaudert hat, das mögen
diejenigen Leserinnen entscheiden, die dawis,
sen, was Flachsspinnen und Weben heißt.
Dem König von Preussen hat diese ar-
bcitsnne Frau so gefallen, daß er ihr die

s r fleißige Spinne, innen bestimmte Prä-
nue von i « Thaler hat auszahlen lcUem
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Beschreibung des Urtheils und der
Hinrichtung Ludwin. XVI. Königs

in Frankreich.

Unter den merkwürdigsten Begebenheiten

unserer Zeiten, und in den Jahrbüchen
seit der Hinrichtung Carolus I. Königs
in England A. 1649. tst gewiß diese eine

der Merkwürdigsten unter allen bisherigen

Ereignissen Frankreichs.

Der 21. Jenner 1793. warder schau-
ervolle Tag an welchem diese Hinrich,
tung vollzogen wurde. Jn den Tagen
ward dieses Urtheil von dem National
Konvent zu Paris bestimmt. — Die erste

Frage war Ist Ludwig der Verschwörung

gegen dte Freyheit schuldig, und hat
er die allgemeine öffentliche Ruhe und
Sicherheit angetastet. Keiner hat den

Angeklagten für Unschuldig erkannt. —
Sonder als überwiesen einer Verschwörung

gegen die Freyheit der Nation, und
der allgemeinen Sicherheit des Staats
befunden. Der President verkündigte
das Resultat; 74Y Mitglieder welches
die Zahl der Deputirten der National
Konvention ausmacht; da 17. abwesend

waren tn Geschäften, 21. wegen
Krankheiten, 8. ohne bestimmte Ursachen,
12. wollten keine Stimme geben, 2. wa-
ren gestorben. Von den b<z« Mitgliedern
stimten ziO. für die Verschiebung der

Exekution; zzo. aber verwarfen den
Aufschub, hiemit ward beschlossen das Urtheil
in Zeit von 24 Stunden zu vollziehen.
Die Mehrheit für die gesetzmäßige
Vollziehung des Urtheils war also von
Stimmen nicht 34. wie die erste Be-
sichtt sagten.) Der Präsident zeigte auch

SN/ Saß nach einer neue» Untersuchung

der Stimmen Register, und der von
verschiedenen Mitgliedern gegebenen Erklärung

es stch gezeigt habe, daß Ludwig
Kapet mit einer Mehrheit von 27. nicht
5 Stimmen zumTode verurtheilt worden.

Am Tage vor der Hinrichtung ließ
der Volljiehungsrath in Paris, folgende
öffentliche Ankündigung in der Stadt
anschlagen. "Morgen dcn 21 l.snn soll
Ludwigs Hinrichtung gegen Mittag
erfolgen.

Der Orc der Hinrichtnng soll der
Revolurions Play seyn. Die Hinrich,
cung soll zwischen dein Fußgestelle der
Bildsäule und Elisaischen Spaziergange«

geschehen.

Ludwig Rapec soll um 8 Uhr aus
dem Gefängniß gehen, damit un. Mir,
tag alles vorüber sey..

Rommissarien des pariser Deparce,
mencs, Äoimmssarjen der Munizipalität,

und 2 Mitglieder dcs R> immal,
gerichrs sollen der E,xecmioii beywoh,
nen. Sobald alles vorüber ist, sollen
die Roiimuffarien, sich in den Voll-
ziehungsrach, welcher stzzcn bleibt,
begeben, um Bericht zu erstarren.

Am Tag der Hinrichtung Morgens
zwischen 7. und 8 tthr wardiebewafnere
Macht sch ' mn:r dem Gewehr und alle
Bataillon regao 1 sich auf ihre Posten.
Ludwig Caper r irde gegen y Uhr auS
dem Tempil ^rnhrt; er stieg mit feinem
Beichtvater in ine grüne anacmahlte
Kutsche, die P.r.l oe giengen den Schritt.
Während des A M bemerkte man die
gröste Ruhe. ^ Viertel auf eilf Uhr,
langte er auf dcm Revolurions- Platze
chedem Platz König Ludwig des izten an.



Das SGafot war nrr. "ze,
stell, wo vor 4 Monaten narr
Säulenbild des vorlezten Königs seines Großvaters

stand.

Er blieb einige Minuten !n der Kutsche;
endlich stieg er mit? seinem Beichtvater,
der blos ein schwarzes Kleid anhatte, aus,
und bestieg mit einem fesienSchritte das
Gerüste. Er hatte einen dunkelbraunen

Rock, weisse Weste, grade Beinkleider,
und we se Strümpfe an. Seine Hände
waren gebunden. Cr gieng bis an den

Rand mit erhabenen Haupte, und warf
seine Blicke überall herum. Die gröste
Stille herrschte. Cr wendet stch an das
Volk, uud sagte: Franken ich sterbe un,
fthuldig: Ich verzeihe meinen Feinden.

Hierauf lies man ihn zurück tretten,
«m ihn zustellen, und die Exekution dauerte
durch die neue Köpfmaschine oder Gml,
Zottne nicht 8 Sekunden; ein allgemeines
Gescb>ey erhob stch : Es lebe die
Republik u. d vie^e Hüte wurden auf
Bajonetten und Piken in die Luft ge,
fchwungen wie aus der Vorstellung im
sochergehendem Blat znsiyen.>

Der Scharfrichter ncch". den Kopf und
zeigte ihn dem Volke. Der Körper des

Hingerichteten wurde m dieMagdalenen
Kirche geführt, und zu den jemgen Per-
fomn begraben; die am Tage stinerVer-
mählung umkamen; so wie die Schwei,
zer die den ^oten August das Leben
verkoren.

Dieß war das Ende LWdwig des i Sten
Könige iu Frankreich» — Er war dm

2Zten August 1754. gebohren, hiemit
noch nicht Zy Jahr, alt, und kam den

2« sten 1774. zur Regierung. Wäre er
als ein Privatmann gebohren worden,
so hatte er aller Wahrscheinlichkeit nach
ein ruhiges vergnügtes Leben geführt, und
alle wahre Glückseligkeiten genossen deren
die menschliche Natur fähig tft. Dann
er hatte einen gesunden Körper, und die
auszeichende Züge tn seinen Karakttr
waren: Gerechtigkeitsliebe, Sparsamkeit,
Strenge in Bezahlung feiner persönlichen
Schulden, und Wunsch, stch zu
unterrichten; seine Fehler waren Leichtgläubigkeit,

Furchtsamkeit, Unentfchlossenhett
und Schwäche. Das Spiel haßte er,
aber die Jagd liebte er, wie alle Bour,
Kons bis zur Leidenschaft.

Erfreuliche Nachricht.

Au Anfang des Jahrs gab Hilbersheim
ein ehrenvolles Beyspiel zum wahren
Wohl der Menschheit ; wie man allen
Auftuhr unterdrücken und ewigen Frieden
zwischen den Völkern und ihren Fuhre»
stiften könne. Nicht nur das dortige
Domkapitel, sondern auch die Geistlichkeit

und die Ritterschaft haben auf ihre
alten Privilegien feierlichen Verzicht
gethan, und sich anheischig gemacht, künftig

mit den Bürgern und Bauren durchaus

gleiche Abgaben zu bezahlen. Auch
der Bifthoffentsagt allen Steuren,. welche
er bisher zur Bezahlung der vom 7 jährigen

Krieg her ausstehenden Schulden
bezogen hat und will diese künftig, aus fein«r
eigenen Kasse bezahle«.



Verwegener Ausfall de rffranzofew
aus der belagerten Stadc Mainz in das.

Preusische Lager..

In der Nacht vom 3«. aufden 31..
- May Z7YZ. gefchahe es, drch die Franzosen

dicfen verwegenen Plan a fuhren
wollten, Nämlich, die.PreuMe.Gen-

^ eralität, den Genera! Kaikreuch den
> Prinzen Ludwig ffe dinaudvonPreussen>.

den Herzog von Weimar;. im
Hauptquartier zu Marienborii aufzuheben, und>

das preusische Lager in Brand zustecken.,

z bis 6 tausend Mann Französin untere
nahmen diese kübnecThaft, während die:

Garnison in? Mainz- alle Lager diesseicsz

Md jenseits des Rheins, durch ein furch--
Mliches> Kanonenfeuer allmnmtK. Es
waren auf diese Nacht Bauren romman,-
dirt>, umeinen,TlM des Feldes frev zu^
machen.. Mon- dieser Verfügung und
WN.der Losung durch Venächerey untere
ächtet', gteiig der Vortrab der Franzssem
Nachts um 12 Uhr, mit um gekehrten
Röcken, unbewafnet> mit Stroh, und Birken

Büscheln> oie mit Pech und Schwefes
bestrichen waren, vsran^ und kamen über.

BrezzenheiM' als kommandirte Bauren^
durch aNPosten durch!. Der Gerichts-
Mreiber, von Niederolm führte die.Feinde

an; 2 bewafmte Colonen folgten schnew

nach / gaben sich fürKays Königl. Truppen

aus> und bekräftigten esdurch die richtige

Losung.. So gelangten! sie ins
Lager den WetmariMn; Kmass^ e, der-
Batallions, von Wegner und Manstein,,
drangen w^die" Sffszierszelten>, und töd--
ten.oder v.erwuucettw wen sie antrafen),
schössen, dieMrdeanden'Kampierpfülen
nieder,^ glengm auf Mm ien born und
vichttttNiviMn Schaden, an. Ihr?

Gefthrcy : Vive !s Nation Ü brachte die
Preussen bald auf die Beine; alle Lager
rückttn aus;; Prinz Ludw'g' Ferdinand
der nnt. genauer Noth der Gefangenschaft,
entgangen war,, siichte. die Feinde abzu--
schneiden während, daß ein Detafche-
ment Wurmfer auf sie cintrang. Die
Franzosen mußtsn sich also wieder DneZr
Mrückziehen, chne iluc Absichten erreicht,
zuhaben.. Auß beydenseiten kostete es;
einige., o« Mann todte,, und. verschiedene.
Preusische Qffieiere..

Verfall der Handlung unv des
Gewerbs Er Slaud^.

Nach Berichten aus London vom 23.,
May 1,793.. ward in der zu Dublin
gehaltenen grossen Versammlung derKaui>
leute dargethan;.daß bey SooMensÄien,'
die sonst in Tuchmanufakturen arbeiteten,,
so, wie z^OO0'Mci,sck-en, die in den?

Baumwollen Manufakturen cmgestM'
waren, Brodloösind. Von 4ooO,We.'
berstühlen in Baumtvollc gehen, nur noch

in Dublin, und in gleichen
Verhältnisse haben sie sich 25 Mcilen um
Dublin herum vermiiidcrt.. Auch ein
Seidenweber, der 17« Wcberstühle be--

schäftigte, hat nach 20^ und so viele an-'
dere haben dasnämlicbeLvvs, durch diesen

ausgebrochnen Krieg mitiFrankretch..

Oekdnomisihe Bemerkung:
Ein Wirtenberger Oekonom bat bev

dem lezten Frost; ,ind Kalte am 20z und
21 May, durch Räuchern: eine Stunde
vor und 4 Stunden nach Sonnen-
Aufgang?,, seine Rebstökke gerettet,, wahrend
dieungerachertenWeinb.erMseinerNach-
bareir fthr gelitten haben..



WaS ma» mk Lestm machen so«, Von de««, MM Mt
Äbßewdsind.

^1

Der ben'chmte Doktor BrüchieH,MUV,
de «r emiger Fett emeM Edewal,«,
der «m hitzigen Fieber kw.nk lag)' «ufs
Dorf Muse«, Md kam znsva^. — Es
war sciMz Mes zum BWrÄniß ferflg>

wohl ^Aetzt, M mrch dsn. Verstorbenen^
«üd iftKZd, dsß er Vem recht wdtenmGkv
ges A > selIn haM. 'Soglerch -ließ er ih«
in eN warmes BM lesen., Älchschtt'lhM
Schröpstöpfe «uf die BMst> pvtsche«

Doch der DsktHrMW inzwWenLZM- die GchMm «ch M die DilMwe



«md schröpfte diese Theile. Dm ganzen
Leib ließ er mit groben gewärmten und mtt
Wacholderbeeren durchräucherte« tüchern
ztiben, den Bauch sanft nach der Brust
Mdrüken. Da es noch nicht helfen wollte
legte er Spanisch, Fliegenpflaster hinter
die Ohren. An die Füsse ließ er gewärmte
Ziegelsteine legen, und die Fußsohlen mit
Bürsten reiben. Nach und nach sieng der
Edelmann wirklich cm, wieder Zeiche» des
Lebens von sich zu geben. Nun hielt man
ihm heisses Brod unter die Nase, und goß
ihm etliche Lösel warmen spanischen Wein
em. Da fieng er an, zu schlurfen und
that die Augen auf, die man, fs wie die

Schläft, mit Wein angestrichen hatte.
Er erzählte nun alles, was inzwischenvsr-
gegangen, welches er tn der Ohnmacht
gehört hatte, ob er gleich weder reden, nach
ein Glid regen konnte. Der Arzt stellte
auch seine Gesundheit wieder her, so daß
er noch ganz« zehen Jahre lebte.

Desgleichen kam ei» Kaufmann i«
London zwey Tage nach dem Tode seiner

Frau vou einer Reise nach Hause, eben

als Mansie zu Grabe trug. Voll
Traurigkeit, ließ er daher nicht nach, man
mußte wieder umkehren mit der Leiche;
um nun von ihrem tode gewiß zu seyn, ließ
er an verschiedenen Orten des Leibes kleine

Einschnitte mit einem scharfen Messer
machen, und Schröpfköpfe ansetzen. Deren
hatte man fchon 25. vergebens gesezt, als
die Frau beym 26 sten auffuhr und schrie:
Ach! was quält ihr mich so? Sie erwachte
nun ganz, und wurde wieder gesund. —
Und solcher Ex, könnte man nach viel
anfuhren, welche christl. Aerzte aufgezeichnet
mnd zur Warnung bekannt gemacht habe«.

Schlägt deine Hülfe auch uicht an,
du hoch Heine Mchtgethan

Ordentlicher Dokwrlohn.

Der vsn London nach Ltsabon vor die
kränklicheKönigin beruffene Doktor Willis,

ist im vorigen Jahre wieder nach
England zurück gekommen, und hatwäh-
rend seines fünfthalbmonatlichen Aufenthalts

in Lisabsn q«oo Krufador vder45«o
Pfund Sterling erhalte», kurz vor setner
Abreise wurde er mit io,s«o Krusados
beschenkt ; erbringt aljö nach seinem
Vaterland 170,00« Gulden holländisch zu-
rük.

Pfingststeuerfürdas Waisenhaus
in Strasburg zu den sieben evange-

lijche« Kirchen A. 179z.

Prediger fi. 556
St. Thomas 224
Jung St. Peter i«z
St. Nicolaus 272
Alt St. Peter 146
St. Wilhelm «0
St.Aurellien yo

Der rechtschaffene Rscrut.

Im Militatrspitsle in Wien starb im
Jahre 1789. ein Recrute,^er erst einige
Monate vorher angeworben war. Vor
seinem Ende gab er von dcm Gelde, das
er bey sich hatte, einige Gulden seinem

Beichtvater, daß er einige Messen für ihn
lese» sollte. Den Rest, der in l r Guide»
bestand, befahler, dem Kaiser
einzuhändigen. Denn es tst Pflicht, sagte er,
daß ich dem Kaiser an deu Kosten, d«
ich ihm imSpitale verursacht habe, wenig-
fte»s so viel mir möM ist/ ttfttze.



Me in einem Hohenalter sterbende Frsw.

Zn vorigen Jahren, starb zu Stein-
bach im Darmstädtischen, im yZ fie»
Jahre, Mari« Ds?orhea Gerhard,
Zeborne Schneider, eine ehrliche Hausfrau.

— Ste hatte 51 Jahre in einer
vergnügten Ehe gelebt, mit ihrem Mann
Än ansehnliches Vermögen durch Fleiß
VvL OrdnunKerworben, nnd dem LMöe

y Kinder, 5? Enßef, unö z^Meske^ «G>
118 Seelen ZetHenkr. Von Viestr Per-
fon ist zu Merken, daß ste niemahls k"ank
Zewssen, etwann ereignete Schwab lrcb-
Seiten ausgenohmen; und ihre Siime>
Verstand und MmterKir di? auf die
LeM bchaiwr; aber auch tiM LebenlÄW
brav gearbeitet, wenis KM



VMM etnMvKmttt od« M Ader kM
wss«^ Am Ende ihres Levens ÄS- Sie
»oes, ausdoM Sterbebett- lag swieausder
Vorstellung im voriger». Blat zusehen: I
gab sie den dabey fteksndM der ihrigen d>e

besten' ErmabnnnK und' Regel», Weinens
«^MaGnen-tugendiammM und gesund

dem Leben;- und erwnerte sMge an dick

Menden^ Zeilen 5

DenffdlideiiiAlkrh«h;i, bringe«-?:

So ha!« Maaß ni allen Dingen».

Im Essen,,. Tv,inKw„ Freud nnd öeid<>

In Arbeit? und in^schlnffmS MfZ:
Mnßt'auckchik Namr, nichtisturMeNk,

AV wars-sievon Stahl m^Stein^
Dlttch kluge- MWb. sis- beschirmen»

LchxtdikVachYrM: Mg ilMim.
Diese Regeln befolgte ein stzcmiWM

Prälat, der-Kardmals Sslw,, ErzbisthoU
BM^ Sevilien.. Er starb in sinem' Alter
Ron »i o, JaKven, und gensOaöe Seelenkräfte

und- Sm« bis. an stiw Ends-., W
Pffegre zusagen 5 "Ich lebw in meinsr

ZuMd wie im, Alter, Md darum bin ich

A meinem Mer jung^ Ich führte ein
nöchteres/, doch SeinssweM traurigsK
Abem. Ich lebte sparsam, aberM, im

der Jugtnd ttM! ich wenig! Wem, und

mm im WM eäwMmchV.:- Diess.Lebens>.

Mb wistÄt mÄgsnMrper gesund:, AdW

zum MwM«5 gMrd auch eine gesunde

S^5, und dtemeiniMbiel^sichgenau em

Ns vorgeschriebenen Regeln der Religio«-
Jesu.. Ihr hab ichs-zuverdcmksn/daß meiu?

Leben- obne Krankheit?, shne verde» bliche

LeidensibafK, folglich ohne Kumer bis zu

diesem Patriarchen Alter dauert JK
bin ich wie ein retftsiSaamenksm,.wel^
ches^ ftmM Mrwandlung engegen ssehti.

Wer also noch diesen. Regeln vergnügt,
Kben und alt wudm.wi0,, der lebe MD
ffg)M tMndsg»k.

Bemsrkuwz überd^e Abgedankten
SchweiM Reainttnke« in Fralikreich/

Die Fchl der Schwerer Regimentes
ohne die Garde ^ eymabls m Parts war^>
sind ehmahls,». als sMiM noch standen,

sn der FM i s. alle zu FuA, Jedes btt
Kuhndmis ^7AManu,, ohne dteOfficter«.

ir) SrnS. aus BW, errichtet im Jahr

2^^/ SaL^Samad^von Böndten,auE
verjchledenW Kantons,, vom Jahre 1675»

zI SMNsnbsrZ, von Ltkern,, aus vttK
Uiedenkn Kanmns, vomJ. 1672^,

4), CaOell'«,, v on, Freybürg, «uS vem
Miedeneu Kantons, viAn J., »672..

Vigisr, von Solothurn, aus vem
schiedenm KMNsns,. vom A, i!67Z^.

6 CHaÄeauVumx aus verschiedenen!
Kau'vns, vcm.J. 06^7.. Obriste Lullim
vM Genß.

7?) D«sbach> ^SW^rc"T„rg,.a«S VUA
schiedeneni KanhonA, vom Z>. r vZ«>

K) Esurrsw^ aus Wallis^.
y-)) SalÄ Gaissn' ai's ^Sndlen.vont!

1.1,7z«,., Dbriff, v. Salis MnMlins.,
»o),-Sw,in«r, voi?JÜrich> vomJ.,175»
Iii) T^mach,MN.Basel,v.lM, J^7bs^.

Ausser Kiesin! »l Regimentern machte
diebeiwtttte am^ loten August vorig«
JahrS großen, Theils ermordeteS we^
zer Garde noch sin besonderes, das 12 te
Korps aus^Dessen Sbriffer der 8» jährtgt
Gras AM aus FreyKutA gewesen war.

AusserdiBn «2KAPs7 ftuhnde noch elne

Kompagnieder sogenante« ,««)Schweiz«
als uralte MnisK Leibwache in Paris.
Diese war Mo« imZahr 1«Uchte«
1:7.95.. ab« auf gehoben w«dm.



Dte Jacobinm

Was sind die Iacobiner? fragt sich

mancher bey den gegenwartigen französischen

Unruhen und Kriege? — Es sind
felbige patriotische Gefellfchaften, tn
Frankreich; ihre Verbindungen, ihre
Gru'ndfätze,ihreWirkungen; haben
hauptsächlich die dermKhlige Lage Frankreichs
hervorgebracht.

Weilen sich nun die erste Societät zu

Paris in der Jacobinerkirche Versamelte;
erhielt selbige deshalb vom Pöbel den

Namen der Jacobiner, den sich die
Societät auch hernach selbsten zu eignete, und
der gewöhnlich auch den verbündeten
Gefellschaften in den Provinzen beygelegt

wurde, obgleich sich diese Freunde der

Constitution nannten, und noch nennen.
Die hitzigen Köpfe, unter den Pariser
Patrioten traten zu dieser Gesellschaft. —
Ja viele der berühmten Männer aller Art,
gehörten zu der grossen Anzahl ihrer Mieder,

die Kraft, und Ausdehnung die sie

ihren Beschlüssen geben konnten, und auch

gaben, eine Macht, die dem Volke
Ehrfurcht einflößte,denHofzittern machte,
und selbst die größten europäischen
Monarchen beunruhigte; alles dieß wirkte
gewaltig auf die übrigen patriotischen
Gesellschaften, in den Provinzen, die sich

nun an diegrosse Muttersocietäi in Paris
anhiengen, und deren Vorschläge und
Winke fast immer wie Orakelsprüche
befolgten. So entstand ein ausgebreiteter,
aber zusammen wirkender Körper von
etwann 400,000 Menschen, unter denen
sich eine Menge der reichsten der angcsehn-
stW/UndklüBurStastsbürserbchlndeN/

dte folglich dmch ihre Verhältnisse suf
mehrere Millionen sndrerBürger wirkten.
Sie beherrfchten,die meisten Vslksklassm,
den Senat der Nation, so wie den niedrig,
sten Pöbel. — So stand Ver gewaltige
Coloß unerschütterlich da, und umspannte
das Reich ehe MW esrecht gewahr wurde. ^

Jn dieser Epoche waren 760. mit den
Jacobincr verbundene Societäten im
Königreich vorhanden/unter denen 400. rc,
gelmäßig mit dem grossen Club in Paris
eorrespondirten. Zudem giebt es noch
andere Societäten im Reiche die denJuwA
bineren zu gehören, zusammen kommen,
um öfentliche Angelegenheiten M berath
schlagen.

In Paris versammettm sich die Zaes-
biner Wöchentlich viermahl, Abends um
6 Uhr, und die Debatten dauerten bis um
10 Uhr. Die Aemter wechselten immer,
und keiner wurde bezahlt. — Sie hatten
auf diese Weise beständig andere Präsi«
denten, SecretairSchatzmeisterund
Censoren. — Dsr Herzog von Orleans, wav
im Jahr 17? 1. selbst Secretair. Die
Präsidemen wechselten alle 14 Tage,
und wuxden fast immer unter den Glie>
dern der National, Versammlung ausgewählt.

Die Contribution der Brüder
war» wegen der sich mehrenden Kosten
immer steigend. Der größte Theil derselben
wurde für Drucksachen und Correspondenz
hingegeben; auch betrugen die Druckrechnung

des Jahres 1791. 47,000 Livres,
und das Postporto 40^00« Livres. Die
ausserordentlichen Kosten aber; obgleich
mehrentheils fteiwillig, überstiegen dieß
weit, in der Absicht die semeinschaftlM
Sache zu beförderen.

3



lg der FranzöWm FreMM

KU,
«

NM

MM

5^



MbSnme, Hüte md FreOeiw Kappen.

5^

Kl

Mi



Gespräche eines Deutschen und
eines Franzosen über dte Französischen

Fttyheilöbaurm.

Der Deutsche.

O Grosses Wunder was ist das,
darf ich lieber Her? wohl fragen.

Was allhier doch diefer Baum mscht
bedeuten od« sagen.

Der Franzose.

Min guter Deutsch es wird wohl Setner

seyn.

Der vom Edlen Freyheitsbaum Nach,
richt gezogen ein.

Sieh den edlen Nekkersaft, so aus felbe

sich ergießet.

Der für dich als wie für mich, kraft der

Gleichheit, lauft und fließet.

Sich wie sie voll Lust und Freud jauchzen

und die Hüte schwingen ; Und von
Wonne taummelnd ganz als Rebuplikaner
springen.

Siehst du jene Kappe dort, diesen

Pracht der Freyheits Brüder.

Auf mein Deutsche gibe dich herum
nnd erhebe deine Lieder.

Der Deutsche.

O l lieber Freund und Herr, das kann

.ich nicht gelsn ein.

Denn es dünkt mich dieser Baum in
dem Grund nicht vest zu seyn.

Erbat keine Wurzel nicht, kann also
Leine Früchte tragen.

Und was will dann eine Kapp, ohne
Kopf und Hirne sagen.

Auch der süße Nekkarsaft, reißt im
Taummel sie nur hin.

Kost vielleicht sie Haab und Gut, uO
verwirret ihren Sinn.

Einmal Herr für allemal, ich muß ihnen
frey gestehen.

Daß die Frey und Gleichheit, mir
nicht in meinen Kopf will gehen.

Ja Herr alle meine Haar, dörfen Ste
am Bart ausreisten, wann der Freyheits,
bäum besteht, doch die Zeit wird alles
weisen.

Kaiserliche Kriegsbeyträge.

Man rechnet, daß die bisher eingsgan^
genenfreywilligenKriegsbettröge4. Millionen

Gulden betragen.

Eine Bäkkerswittib in Wien, die durch,
aus nicht bekannt seyn wollte, brachte
unlängst dem Monarchen fl. 5«. Er fragte
sie nach ihrem Namen und Stand, aber
sie gab die Ursache an, warum sie sich

nicht nennen wolle— Aber im Vertrauen,
erwiederte der Kaiser lächlend, könnte sie

mirs doch sagen: es bleibt bey mir. "Ei
bey Leibe nicht, war die Antwort, mit
Speck fängt man die Maus, aber mich
nicht« Und indem sie das kaum ausge,
redet hatte, war sie auch schon aus dem
Audienzzimmer hinaus. Diese Geschichte
gab dem Monarchen und dem ganzen
Hof viel Stoff zu Zachen.



MrMuM wK erftorne Leute, wieder znm Leben M bringen

»WM M
MM.

Erfteme Wte sind ofimal«,. wönn sie Me einen gesi ornsn. ApWwenn mam

nicht gar w Wae in der Kälte gelegen voOcbng mit «men umgeht.^' So be-

haben? nicht wirA wd, sonder nur e». gab- sichÄ> dass etn DemWee Bauw
Mrr^nd^ tm v-rigm MltM W.mer ftme bevde«



Söhne über Land schickte. «Jungens,
sagte er, geht frisch drauf los, und sauft

um keinen Brandtwein unterwegs der

macht müde und dümifch in der Kälte,
und wenn sich da einer einmahl nieder-

fitzt und ausruhen will: fo muß er erlern.
Trinkt alfo eine Kanne Bier: kalt Bier
wärmt wann man draufmarschiert. Der
altere Sohn, gehorchte feinem Vater,
und giena seine strecke fort; hingegen dsr

jüngere kehrte schon nn nächsten Wirths,
Haus ein und nahm einen Schnaps, im

zweyten wieder u. s. f. Nun würd es

Nacht; und der junge Töffel kam nicht

zum Vorschein. Da machte« sich sein

Vater und Bruder mit dem Pserde auf
den Weg, um zusehen, wo ergeblcibcn
st» Und siehe da ganz nahe über dem

zweyten Dorfs fanden sie ihn ganz hart
gefrornen am Wege liegen. Sie banden

ihn aufs Pferd und brachten i!m ins Dorf.
Man rief dessen Nachbar, den Schulmeister

Grüzmüller/welcherin solchen Sachen
Erfahrung hatte, und damit umzugehen

wußte.— Dieser kam, als man eben

den erstarrten Leichnam tn die warme
Stube tragen wMe. Halt 5 schrie er
noch lebt er! und so st? eß er dic Leute zurü?,
«nd machte in aller Eile auf oer lMtercn
Hausttele ein Lager von Schnee, etwa
zwey Hönde hoch., Zugleich ließ er den

'Erfrornen nackend ausziehen und die
KleidungsstückeweDverftn. Darauf legte

« ihn auf den Sutthausen «nd ließ
mehr Schnee bringen, und bedeckte
damit Sm ganzen ncckenden Menschen über
«nd über, daß weiter nichts frey bleib,
«lS der' Mund und die Nassenlöcher^ —
Den Schnee drükte er auch überall fest.

«n etwszwG bis Minger dick, und
MW« ndaMer dsrtP schmelzen WßetW

legte er frischen Schnee aus das Mcf.
Dte umstehenden Leute wollten es vaj?
«icht leiden daß es der Schulmeister sb
machen solte, sie meinten, der Mensch
müßte auf solche Weise erst recht erfrieren.
Jn Zeit einer halbenSlunde aber bemerkte

mau, daß der erstarrte Mensch «wischen
dem Schnee hindurch wieder cmficng A-
thcm zuschöpfen. Frisch zu schrie der
Schulmeister, Frau Nachbarin Z ein
warmes Bett zurecht gemacht! und Tü-
eher und Lappen gewärmt. Wahrhaftig

der junge Töfel fieug an, mit einerw
Gliede uach dem andern sich zu regen,
Hände und Fusse wurden sichtbar, wie
aus der Vorstellung im vorigem Blat
zu fchen.) Älles war voller Fceude. Der
Schulmeister trocknete nun den Schnee
fogleich mit warmen, aber nicht heissen
tüchern «b. AlScenn legten sie den Kran-"
ken in ein warmes Bett, das sie m einer'
Stube hingestellt hatten, die nicht cinge^
heizt war weil dieses schädlich ist. Er
ward nun am ganzen Leibe immer röther'
und fühlte ein gewaltiges jucken und-
brennen waches eben das Zeichen war,-
daß der Frost aus den Glieder l/crauS
gieng. Nur der rechte Fuß blieb roch
weiß, und er fühlte nichts daran. Diesem
sezte der Schulmeister wicder in ein Gefäß

voll Schnee, unter welchen cr e w
Paar Hände voll Salz,mengen ließ, und'
ließ ihn Karinen, bis er roth wurde,und
wieder Leben in i!m kam. Er sagte d^
bey so müsse maus machen, wenn ein«'
nur einen Fuß oder eine Zebe oder ein
ander».s Glied erfrornen Kätte, und
wenlis die Nase oder etn Ohr wäre. sw

könnte man den Schnee tn tuchern dar-"
auf legen.. Sobald der junge TöM
wieder schluke« konnte, gab man ihme



«ine schale Thee Mit Honig vermischt.
Die Stube lief er nun allmächlich warm
Machen ^ und der Patient mußte in
etlichen Tagen nichts essen als Suppen? und

ja kein hitziges Getränk trinken, 'bis er

Völlig hergestellt sey. Und si) wurde dieser

ßunge erstarrte Mensch wieder gerettet.

NnglücklicheLage derFranzösifchm
ausgewanderten oder Emigranten.

Ein Schreiben aus Frankfurt vom zs
December vorigen Jahres giebt folgende
Berichte.— Es werden die Französischen
Emigranten aus Brabant vmz der fräu-
Zlschen Armee damatzls ss ichueü, wie die
Wolke» von den Winden gerneben, und
Kommen Hauffenweise hier durch, um in
Italien sich niederzulassen wo man sie sber
nicht gerne aufnehmen will : K>r Elend
scheint eine hohe Stufe erreicht zuhabe»,
«nd der Mensch müßte gefühllos seyn welcher

bev dem Anblick so vieler Unglückliche«

worunter sichgewiß mancher verführte
Anschuldige befindet, gleichgültig bleibe«
könnte. Menschen, im Ueeerfiuß gebohre»
And erzogen, durchziehen nun shne
Vaterland, ohne Familie, ohne Vermöge«
Kanz Europa, nu« bis am Asiatischen
Meere eine bleibende Städte zusinde«.

Judessen beherrscht ste doch nsch die
Eitelkeit sosehr, daß sie lieber mit
zerbissenen Schuhen und Strümpfen einher-
gehen, als sich entschliessm, ein Ordens-
reukz, zuverkaufcn, das fich mit ihrem
traurigen Anzug so schlecht reimt ; dann
tm Grunde ist dieser Stolz freylich lacherlich,

und man kann sich kaum erhalten,
Ldndie Machtder Leidenschaftzu seufzen;

wenn man mehrere dieser Elenden noch tn
nämlichen Gesingmmgen sieht, die sie

ehedeKsÄ,^wn Varerlande Mierte«.

Der MldöM Schlüssel.

Der FranzGsche General Miranda,
schickte sm 6 ten Hornung dieß Jabr
579z. dem Konvent zu Paris den gol-
denen Schlüssel der Stadt Lö^ven ein;
der wn T«vl dem W. herrührt, und Ue
MsgistratspersoNen sorgfältig Versteckt
hatten. Er ist einen Schuh hoch und
vortreflich gearbeitet er wird von der
National Konvention, tu dem Matwusl
Archiv aufbewahrt.

Der wahre Adel.

Bist du vielleicht aus keinem edle«
Stamm gebohren;

Sey gutes Muths! es ist dabey nicht
vtel verlohren;

Laß Tugend dich erziehen, und deine
Mutter seyn;

So bist du edel genug, §sß sndem
Pracht und Schein.

Me fmchtbare Frau.

Den r8ten letzten May käme zu klein
Dietweil im Luzernergebtet ewe Frau mit
s Kinder glücklich «teder, nachdem selbige
getauft und wieder nach Haus gebracht
worden, fanden die Zurükgekeyrte zu
ihrem Erstaunen nach 2 andere Kinder,
welche zur allgemeinen Freude gleich faSt
die H.Tauf empsiengen, aber bald dar-
auf samt dm s ersten wieder gestorben.



E*n betröger Stckk.

chou Äng wnr der berüchtigte Bal-
Vuigs CayIiojstrH^ nicht «lehrder

Gegenstand der Neubcgierde, «nd des
Eefprächs ; aber bald wäre es dazu
gekommen, daS dieser Betrüg« stine beß«
Dioüegespiett Chatte — Dieser bek«nnte
Verurtheilte Schur? befand fich m einem

SefangnG des Schlosses St. Les, ün
Aem Herzostum Ulbins. <Sett emigcr
Zeit stellte er stch «lS ob er scine Laster
«on Herzen bereuen, And Bgrsse thun
wollte : da er fich auf keine Ändere An
Zasteyen koimtt, soaßerdiewamie^«-
se nicht, sondern begnügte sich mikWcHer,
«ndBsod. MeWdsmVerlangteerHfterS
»u beichten / WNd des Lute Kapuziner sein
VeiHtvÄM fwWskte «ber dle Sichtbare
VluhronL dieses Büßenden. Tudltchbath
Ker^iKige den guten Kapuziner um einige
Eilicieil, under gab.sie HM. Caglivstps
sabriMr» ba«it eine SWnge, «nd als
DerKapaziner wieder kam thu ^besuchen,
Abersiel ihn der Schur! und wollte damit
Pen guten Pater Mit GewM erdrosseln?
«ber durch Schreven «Nd Winseln röfte
«r die Wache herbey welche chn von dem
sefangem« Mör4er loSrUe. Caglivftro
bekcmme darnach, Saß <S seine Absicht
Aew^fen seye, den Kapuziner z« «drosseln,
Vud mit dessen Kutten Ah zu verkleiden,
«m so verkappt, sicher Aus dem Kerker
entkommen zu tvunelu

Der uniHuMge Maleficsnt.

Zn dem vongen Jahre ereignete stch

m eiuer Stadt«« KcÄenx daß «mge
SchustergchSen «n Soff «nd starker

ISetruNkenhekt!« Vtrett Zerteten. Im
Sorn zieht einer sein Messer hervor, stößt
«s feinen Kan«r«den durchs He^,, ?mö
Üäust darauf mlt d«n bltnign Messer«,»
bemerkt zum Stadtchvr hinaus. Dort
findet er einen seiner Kameraden, der
such mit gettmrken hatte, sber Vor dem
«Streite wcgegatMn war, «uf der Erde
Müer emVM Bslkme Kegen und Him»
RauM cmMlaffcn« Diesem Deckte M
^ein blutiges Mordgcwchr m denGürbel,
mld mmmtilM!sttmn Ki^cGdasür.
Indessen rckrd m der Stadt Lersn. Der
KöiPer des ErmordeSR wird vor Gericht
gebracht, WNd die St'dtknekbte ssudc«
such den Maftnden SchulLnecht emt
Sem blutigen Messer «nGürtel/ sveictM
sogleich ins Gcfaugiup geführt wird. —
Am folgemden Zl>Äge «fährt ereust,
warum er ein Gefangener ift. Gr weiß vo«
keinem Mord, Ä>er das Messer zerW
gegen chn, und da er die Quakender Fol-
z>er nicht aushalten taim bekennet e?
«endlich oie That die er mcht beMngM
hat. Ms er zur Hinrichtung geführt
wird, befindet sich der eigenKiche Tha?
ter unr« den Zuschauern. Dieser wird
d«rch den Anblick des miSÄcklichen Kcml-
eraden so gerührt, ÄsßerhiiHuektte, Hein

Verbrechen eindeckt, und für de«
schuldigen haftete.

Mu durch Theurung erlangter,
Wwinn.

Zu Kanwn in China herrschtet vor!-
Zen Jahre eine Huu>gerS «och, woran
einige taufend Menschen starben. Der
Reiß ward daselbst so hoch im Preise, daß
ein engliches Schiff, welches eim Ladnng
dahingebracht,Pf. Sterl. dabex
Hewonuen hate



VorstellunS der traurigem Folgen von übertriebenem Muchwillen.

SV?

Fn der Gegend^sn Mssnchen lMeim MesalsbaVnach'zumackensuchten;^Gauckler aufeinem?varkte^ verschiedene: Kraben es' auch wirklich in. kurzer Fett:

körperliche Künste auf einer B ühne fchen oxwettldsH, selbige wieauS- de? vvigem

das gefiel einigen Knaben sc^ wohl ö«P VorMmS zusehen, auf den Stelzen;
geyetti



Sehen BMzMämne mache» ; Rade
schwingen, aus dem Kopfe stehen und
anders dergleichen zustande brachten.,—
Und obschon Elteren u-nd Lehrer,, sie dar,
Zb« tadeltm, und vorstellten/ daß
dieses eme gefährliche Sache seye, so ge-
Khahe solches doch oft im Verborgenen^

W6n,dKse MM Knaben sahen es em;,
was Kr traurige Folgen, der Muthwillen
»nd UttgchoMm nachsich ziehet. Da
bekam der sine an feinem Kopse grossen

Schmerzen,, verlor den Schlaf, und
Manchmal glaubte er, das Gehirn siede

ihm. Die Luft Zum Lernen vergieng;
was ihn zuvor vergnügt hatte, darnach
Ahnte er sich gsr nicht mehr. Seme
Eltern wußten nicht wo es ihm fehle/.
And die Hilf der Aerzte war umsonst. —
Sin anderer der das Kopfstehen auch nach-
mackM wollte, bekam selbst unter dieser
GauckÄey den Blutsturz, das Blut quoll,
ihm häufig zur Rast und Mund heraus.
Ein, dritter, dem eine Ader in dcm Ge?
Hirn zerbrochen bekam einen tödlichen
Schlag, und W augenblicklich wde zur
Erde. N^ch ein- andere? verrenkte sich
den HaK, so das? er den Koos niemals
mehr anstecht haben konnte,- sondern ihw
entweder mit der Hand,, oder mit was
«ndern «nmjUtzen muffte. Eben ft-
Sieng es auch deMStülzenkäufer, auf
-einmahl glischte ihm unversehens eine
Stelze unter dem Armen weg-., erver-
Mhr das Gleichgewicht, und tönt einen-

H unglücklich en Fall, dass er sich einen,
Fuß brach,,. Da lag er nun der sistze
ANIchmsame StelzenMger, unv schrie
ßA' jönmiich,. Saß M'e seine- KanmsdM
tzNvM livfttt',, u»H ihn, im Stiche lKsftm.

ZM^ muHMiZ,e Leute-/' w,ach,M. ihn

endlich seinen Eltern nach Hause. Und
so wurden viele jungen Leute durch
übertriebenen Muthwillen auf verschiedene

Arten unglücklich.

WnlK euch zu euerem Zeitvertn'ebe
Nie Spiele die euch an dem Leibe

Noch sn der Seele schädlich seyn;
Dann bleibt ihr jungen Kinder
Viel muntrer, froher und gesunder,
Uud brechet niemals Arm nsch Belw>

MücklicheSgerbeute.

Zu Anfang des Jahres hst einJSM
ön emem Moraste bey Werschez, im
Bannate, einen Türken gefunden deir
bis an: den Unterleib versunken, undfaft
ganz verfault war. Er fand in dem
Letbgürtel 1953 stük Zschinen, in der
Tasche eine mir Brillianten befezte Uhr-,
woraus man schloße, daß es ein Pascha
geweftn, der im Jahr 1788'. von dem

Kayftrl.. Armeen hieher, versprengt wM
dm ist»

Koffbarss Bwd>

Bey derRükssehr derHandeisleure vow
der sezten'Leipziger Gz'iermesse sind ftwoU
bey der Einbruchsstazion als auch bey dm
Hauptzollämtern in Wien uud Prag sehr

belrächlicheKontrebande gemacht worden.
Einem Juden wurden Zogoldmelthren^
die er in einem Lmb Drsö einmachen-ließ^
konfiszierte Auch einem andern Herm
sind um I«,o«o Gulden verbotene Waas
ren abgenommen worden. Er war äusi
sirff betroffen als die Beamteten ßiner
Bit Gold'gefüllten Bürse wiederffanden^
uud ihn mit Wagen und Pferde i« Bs^



Der wunder grosse Käse.

Die



Die Grafschaft Ehester in England,
läßt im Sept. l?yz. durch einen ihrer
Parlementsrepräsentanren oem »vözng

einenRäse präsentiren welcher rs Center
oder is«o Pfund wog, nndyEöentm
Umfange hat.

Gin seltsames Testament.

In Wien starb im vorigen Jahre ein

-reicher Mann-Namens Reisenstem, und
hinterließ 5 Kinder. — Bey Eröfnung
des Testaments Mar ein Sohn
gegenwärtig Er hörte mit Bestürzung sor-
lefen : jedem von meinen 4 Kindern
vermache ich 40 ss« Gulden, Dem fünften
.abernur «o,«oc> G ilden. Dieß schmerzte

ihn. Er Sief daher swch am folgenden
Tag ^u seinen Geschwistern, und sagte :
Hort, nnser Wster hat eins von uns ge-
Wissermassen enterbt, Oder wenigstens
nicht so gut Sbedscht, «als die andern.
Eins von uns trist es : aber Ks G
unbillig. Wißt ihr was? wir wollen die
Sache unter uns ausmachen, und uns
Dergleichen, die Eckschaft m Z gleiche

Thelle zu theilen. Die andern liessen

flchs gefallen. Und nun entdeckte er,
daß die Schwester mit deren glücklichen
Hevrath der Vater «nzufrteden «ar,
diejenige sey welche verkürzt worden wäre.

Ein Mann rühmt Mne Frau.

In tinemMrchshaus in Le!pzig,ruhmte
am Ende Ävr gen Jahres, ein kurzweilli-
ger Mana seine Frauund sagte: stehötte
sonder'ich drey Tugenden : Sie seye

wurhlich, Hais;,,, nnd verschwiegen.
Als es ihm aber die Nebengaste, nicht

glauben wollten und der eine dieß, der
andere das, darwidereinwendete, erklärte '

er seine Worte also : Sie ist wirthlich,
dann sie behilft fich mit einem Kloben
Mchs sbon einiche Jahr; Sie ist sp.-.r,

iKitt, wann sie soö Zugemüß Mn; .und

Verschwiegen ist sie, -wann sie gleich
zehe -mchsbeym Knecht schlieffe, so sagte ^

sie msrs doch nicht einmahl. 1

TinBubler Wurde fein abgewieftn ^

Ohnweit Frankfurt fand sich in vori, k

«gen Jahnen ein ^;evOrLiebhaber oder ^

Buhler^. .des wen'g?e^M.'',n..?c., u d

schriebe 0 ^e n ' >-'ngftr
.auf den Tuch ä.!! -''uch-
staben: ' V. L. 8. 8. 3. L. dassslte
cheißen: Wilstu so sags,solls seyn, so

wags. Die Jungfer gab zur Antwort:
Ich lest es zurück,, uns darinn bestehet
meine Antwort, «elcke also 'lauret :
Mann seyn soll so schickes sichs wohl.

FSyrtäge.
welche in K.K. Qest. Landenabgethan sind

St. Sebastian, Mathias, Osterdienst,

Georg, Milippu. Iaeobi, Pfingstdienst,

Zoh. Täufer,Maria Magdalena,Jacob,
Laurenz, Bartholsme/'Constanz Kirchw.
Pelag.Ausust,MathAns/Michael, Slmon
Zudas, Martinus/Eacharina, Eonrad,

Andreas,Micolaus,Thomas,Joh Evang.

«nsch. Kindleintag.

Die Fasttägederfelben sind aufdie Mit,
woche und Fevttäge des Advents übersetzt.
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